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• Kurze Vorstellung

• Dürre/Hitze im urbanen Kontext

• BGI, RWB & urbanes Wasserressourcenmanagement zur Dürre/Hitze-Vorsorge

• Speicherbemessung mit dem ESB-Modell

• Beispiele 

• Bewertung von RWB-Anlagentypen

• Zusammenfassung und Fazit
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Das Institut für Siedlungswasserbau, Wassergüte- und Abfallwirtschaft (ISWA)

Wasser

Boden Luft

Biologie
Chemie
Analytik

Wasserversorgung

Wasser- & Abwassertechnologie

Wasser- / Gewässerqualität

Abluftreinigung

Luftreinhaltung

Kreislaufwirtschaft

Sonderabfall

Abfall

• Abteilung Multiskalige Umweltverfahrenstechnik 
(ehem. Lehrstühle „Siedlungswasserwirtschaft und Wasserrecycling“ sowie „Abfallwirtschaft und Abluft“)

• Abteilung Umweltmikrobiologie
• Abteilung Technische Umweltchemie und Sensortechnik 
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Was bedeutet Dürre/Hitze im urbanen Kontext?

Klimawandel: Zunahme von Häufigkeit & Intensität der Wetterextreme Starkregen & Dürre

Besonders kritisch: Lange Dürre-/Hitze-Perioden

• Hohe Temperaturen 

• Wassermangel/Trockenheit

• Schlechte innerstädtische Durchlüftung

• Starker Anstieg des (Trink)wasserbedarfs

• Schäden an der städtischen Vegetation (Grünflächen, 
Bäume, Fassadenbegrünung,.…)

• Trockenfallen/Umkippen von kleinen städtischen 
Fließgewässern/Seen

• Hitzeinseln (in hoch versiegelten Innenstadtbereichen) 

• Extrembelastung der (Trink)wasserversorgung

Niederschlag, Temperatur und Wasserabgabe des Zweck-

verbands Landeswasserversorgung in m³ pro Tag in der 

Hochverbrauchszeit 2018
Quelle: Haakh, 2020
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→ Integrale Betrachtung erforderlich
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Besondere Herausforderungen im urbanen Raum: 

Große Nutzerkonkurrenz insbesondere in Dürre-/Hitze-Perioden 
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Was bedeutet Dürre/Hitze im urbanen Kontext?

Wasserabgabe in m³ pro Tag des Zweckverbands 

Landeswasserversorgung im Vergleich mehrerer Jahre, 

dargestellt als Jahresdauerlinien
Quelle: Haakh, 2020

Wasserabgabe in m³ pro Tag des Zweckverbands 

Schozachwasserversorgungsgruppe im Vergleich 

2018 und 2022, dargestellt als Jahresdauerlinien 

und im zeitlichen Verlauf
Quelle: Schreiner, 2022
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→ (Langzeit)Betrachtung der Dürre-/Hitzephasen & Feuchtephasen erforderlich

→Dürre-/Hitzevorsorge muss Kappung der Trinkwasserspitzenabgaben bewirken  
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Die Lösung: Blau-grüne Infrastruktur und urbanes Wasserressourcenmanagement

Fachtagung - Urbaner Wasserhaushalt und Wasserextreme –

09. Oktober 2025, RPTU in Kaiserslautern

→Konsequente Dürre-/Hitzevorsorge erfordert (bewirtschaftbare) Langzeitspeicher 
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Urbanes Wasserressourcenmanagement & alternative Wasserressourcen

Alternative Ressource Verfügbarkeit / Menge Verfügbarkeit/ Lage

Qualität / Aufbe-

reitungsaufwand

Synergie zu 

Starkregenvorsorge

Nötige 

Absprachen

Regenwasser -

Dachflächenabläufe

Diskontinuierl., abh. von Niederschlag 

& Versiegelungsgrad

Flächendeckend, vor-

wiegend Privatgebäude

Sehr gut / minimal hoch unaufwändig bis 

komplex

Regenwasser –

Verkehrsflächenabläufe

Diskontinuierl., abh. von Niederschlag 

& Versiegelungsgrad

Flächendeckend, vor-

wiegend öffentliche Flächen

Gut - mäßig / je nach 

Verkehrsbelastung 
hoch unaufwändig bis 

komplex

Ungenutzte (ehem.) Ressourcen 

der (Trink-)Wasserversorgung

Kontinuierl., Einzelfallbetrachtung Lokal, Einzelfallbetrachtung Meist sehr gut – gut / minimal nein Einzelabsprache 

bilateral

Grauwasser Kontinuierlich, ~ 25-50 L/E*d  Flächendeckend, vor-

wiegend Privatgebäude

Mäßig – schlecht / hoch minimal unaufwändig bis 

komplex

Kläranlagenablauf Kontinuierlich, ~ 120-150 L/E*d  Lokal, öffentl. Anlagen Gut / Weitgehende 

Hygienisierung erford.
nein Einzelabsprache

bilateral

Grundwasserhaltungen Kontinuierl., Einzelfallbetrachtung Lokal, Einzelfallbetrachtung Meist sehr gut – gut / minimal minimal Einzelabsprache

bilateral

Abläufe von Grund-

wassersanierungen

Kontinuierl., Einzelfallbetrachtung Lokal, Einzelfall-betrachtung Meist sehr gut / minimal minimal Einzelabsprache 

bilateral

Abläufe von Wasserspielen Kontinuierl., Einzelfallbetrachtung Lokal, Einzelfallbetrachtung Meist sehr gut / minimal minimal Einzelabsprache

bilateral

Hydrantenspülwasser Kontinuierl., Einzelfallbetrachtung Flächendeckend, 

Trinkwassernetz

Sehr gut / minimal nein Einzelabsprache

bilateral

……….

Quelle: Gekürzt aus INTERESS-I, 2021
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→ Im urbanen Raum steht eine Vielzahl von alternativen Ressourcen zur Entlastung der Trinkwasserversorgung bei 

Bewässerung, Verdunstungsausgleich, Kühlung etc. zur Verfügung

→ Ein konsequentes integriertes urbanes Wasserressourcenmanagement sollte sämtliche Ressourcen und Aspekte inkl. 

Dürre/Hitze- & Starkregenüberflutungsvorsorge berücksichtigen
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Langzeitspeicher

Konzept, wenn Dürre-/Hitzevorsorge (= Entlastung der Trinkwasserversorgung), (Nutzung alternativer 

Ressourcen) und Starkregenüberflutungsvorsorge kombiniert werden soll/muss:

Ergänzung der RWB-Anlagen um Langzeitspeicher

Wassertagung »Wasserversorgung Baden-Württemberg aktuell « 

am 19. Juni 2024
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RWB
ZisterneExtensives GründachOptimierter 

Baumstandort
Mulden-Rigolen-

Element
RigoleMulde

RWB-N (smarte) 
Retentionszisterne

Gründach 
mit Zisterne

Baumstandort 
mit Zisterne

Mulden-Speicherrigolen-
Element mit Zisterne

Speicherrigole 
mit Zisterne

Mulde mit 
R.-Zisterne

Retentionsdach
mit Zisterne

Langzeitspeicher
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Speicherdimensionierung und Speicherbewirtschaftung

Langzeitsimulation mit dem Erfassungs-Speicherungs-Bereitstellungsmodell

Quelle: INTERESS-I, 2021; Amarex, 2024

Einbindung in 

Erfassungswege 

& Nutzungen

Berücksichtigung von 3 unterschiedlich strengen Bemessungslimitierungen

• Limitierung auf max. 10 % Trinkwasser-Nachspeisung über gesamten 10-Jahreszeitraum

• 9-von-10-Regel: Trinkwasser-Nachspeisung ist in nur 1 von 10 Jahren erlaubt

• 0 % Trinkwasser-Nachspeisung erlaubt

Beispiel für eine Datenausgabe von vielen: 

Füllstandsverlauf eines 300 m³-Speichers bei Zulauf 

verschiedener alternativer Wasserressourcen und 

einem bestimmten Nutzungs/Bewässerungsregime
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→Detaillierte integrierte Langzeitsimulation auf

Gebäude-, Quartiers- oder Ortsteilebene
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Speicherdimensionierung und Speicherbewirtschaftung

Langzeitsimulation mit dem Erfassungs-Speicherungs-Bereitstellungsmodell

Quelle: Amarex, 2025
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→Anwendung: Detaillierte integrierte Langzeitsimulation für 4 Pilotgebiete in Köln

Modellierungen zum Wassernutzungspotential für 4 

Pilotgebiete in Köln:

• Nutzung von Niederschlagsabfluss eines Park-

hauses zur Bewässerung eines Stadtparks

• 0-Abfluss-Wohngebiet mit Regenwassernutzung 

für die Gartenbewässerung

• Nutzung von Niederschlagswasser von U-Bahn-

Bahnsteig-Dächern zur Begrünungsbewässerung

• Aufbereitung und Nutzung von Stauraumkanal-

ablauf zum Verdunstungs- und Versickerungs-

ausgleich eines Weihers
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Speicherdimensionierung und Speicherbewirtschaftung

Vereinfachtes ESB-Modell für Nutzvolumenberechnung: „Nutzvolumenrechner“
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Ausgabe: Potential für Speichernutzung

• Bewässerungsjahresbedarf 

→ erf. Nutzvolumen, Speicherüberlauf

Zielsetzung: < 10 % Trinkwassernachspeisung

→Überschlägige Speicherauslegung auf Basis einer Langzeitsimulation auf Gebäude-
oder Quartiersebene
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Pilotgebiet Bürgerpark in Köln-Kalk

Quelle: WaX-Amarex, 2024

Beispiele

• Konzept:
• Kopplung von Starkregenüberflutungsschutz und Dürrevorsorge, 

Minimierung Trinkwasserbedarf für Bewässerung
• Nutzung von Niederschlagsabfluss eines Parkhauses (& weiterer 

umliegender Auffangflächen)
• Bewässerung des Stadtparks
• Retentionsbodenfilter vor Zisterne (DWA-A 178)
• Muldenversickerung hinter Zisterne (DWA-A 138)

• Szenarien:
1. Wiesenbewässerung mit konventioneller Bewässerung (360 L/m²/a)
2. Wiesenbewässerung mit Tropfschläuchen (200 L/m²/a)
3. Baumbewässerung
4. Baumbewässerung und Wiesenbewässerung mit Tropfschläuchen
5. Baumbewässerung, Wiesenfläche und Schmuckanlagen
6. Baumbewässerung und Schmuckanlagen
7. Baumbewässerung, Schmuckanlagen und Verdüsung
8. Straßenreinigung
9. Baumbewässerung und Straßenreinigung
10. Baumbewässerung, Straßenreinigung und Schmuckanlagen
11. Straßenreinigung und Schmuckanlagen

• Variation der „Regenauffangfläche“ für alle Szenarien:
1. Parkhaus Arcaden Ost
2. Parkhaus Arcaden Gesamt
3. Parkhaus Arcaden + Sportplatz
4. Parkhaus Arcaden + Polizeipräsidium
5. Alle Auffangflächen

Szenario 6: Baumbewässerung und Schmuckanlagen

• Schmuckanlagen: Staudenbeete, Rhododendren-Pflanzungen, 

Wechselbepflanzung usw. (zu erreichen mit mobilem Bewässerungswagen)

• Bäume: 141, Schmuckanlagen: 3.000 m²

• Bewässerungsart: 70 Liter pro Bewässerung und Baum und Monat 

(Notbewässerung), Schmuckanlagen: 0,02 m³/m²/Woche (entspricht 0,4 m³/m²/a)

• Bewässerungszyklus: Februar bis November, 3 Tage hintereinander pro Monat 

für Bäume; April und September Faktor 0,5, Mai bis August Faktor 1,0 für 

Schmuckanlagen

• Wasserbedarf: 1.299 m³/a

Fachtagung - Urbaner Wasserhaushalt und Wasserextreme –
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Pilotgebiet Bürgerpark in Köln-Kalk

Erforderliche Speichervolumina in Abhängigkeit von Auffangfläche, Bewässerungsszenario & Bemessungsregel 

Quelle: WaX-Amarex, 2024

Beispiele

Beispiel-Szenario 6:

• Retentionsbodenfilter: ca. 200 m² (z. B. wenn Nutzung der gesamten Parkhaus Arcaden + Sportplätze)

• Speicher zwischen 72 und 405 m³

• Muldenversickerung:

• 5-Jahres-Regen: 525 m² (Parkhaus Ost) – 1070 m² (Parkhaus gesamt)

• 100-Jahres-Regen: 990 m² (Parkhaus Ost) – 2025 m² (Parkhaus gesamt)
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Pilotgebiet Güterverkehrszentrum (GVZ) Eifeltor 

& Kalscheurer Weiher in Köln

Quelle: WaX-Amarex, 2024

Beispiele

• Konzept:

• Kopplung Entlastung Kläranlage & Dürrevorsorge

• Minimierung Grundwasserbedarf für Verdunstungs- & Versicke-

rungsausgleich, Minimierung Trinkwasserverbrauch

• Niederschlagswasser wird aus SRK abgepumpt

• Retentionsbodenfilter vor der Einleitung in Weiher (DWA-A 178)

• Erster Ansatz: Verlustausgleich in Weiher, wenn Wasserstand 

zwischen 0,8 und 1,0 m

• Einleitung des RBF-Ablaufs in einen Speicher, wenn Weiher-

Füllstand ≥ 1 m

• Nutzung Speicherinhalt für LKW-Waschanlage des GVZ & 

Bewässerung urbane Grünflächen oder landwirtschaftliche 

Flächen (0,5 m³/m²/a, 10.000 bis 50.000 m²)

• TW-Nachspeisung in Speicher, wenn Füllstand < 0,1 m

Bisherige Situation:

• Weiher (60.316 m², ca. 1 m tief) verliert Wasser über Evaporation (ca. 50.000 m³/a) 

und Undichtigkeit in Betonsohle (ca. 75.000 m³/a)

• Wasserverlust wird durch Niederschlag auf die Wasserfläche (ca. 45.000 m³/a) und 

Grundwasserzuleitung (ca. 80.000 m³/a) kompensiert

• LKW-Waschanlage des GVZ benötigt ca. 1.900 m³/a Trinkwasser

• Stauraumkanalinhalt aus Trennkanal des GVZ (66 ha) wird zur Kläranlage gepumpt 

(Durchflussdaten für 2016–2022: 150.000 – 270.000 m³/a)
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Pilotgebiet Güterverkehrszentrum (GVZ) Eifeltor & Kalscheurer Weiher in Köln

Beispiele

MIT Exfiltrationsverlust

Weihersohle NICHT abgedichtet

Ohne Exfiltrationsverlust

Weihersohle abgedichtet

Evaporation    Exfiltration Evaporation    Exfiltration

Wesentliche Ergebnisse erste Modellierungsrunde:
• Der ermittelte kf-Wert bei der Exfiltration aus dem Weiher beträgt ca. 4 * 10 -8 m/s. Das entspricht einer relativ gut dichtenden Schicht. 

Eine wesentliche Verminderung der Exfiltrationsverluste wird also ohne erhebliche Baumaßnahmen kaum möglich sein 

→ positive Auswirkungen der Grundwasseranreicherung prüfen! 

• Ohne Abdichtung der Weihersohle können die Verluste im Weiher zu 88 % durch den kompletten SRK-Ablauf abgedeckt werden. Es 

verbleiben ca. 12 % GW-Nachspeisung

• In diesem Fall kann durch einen zusätzlichen Speicher von 450 m³ 90 % des Bedarfs der LKW-Waschanlange gedeckt werden und die 

dort notwendige TW-Nachspeisung auf 10 % reduziert werden

• Aber: → Warum so hohe SRK-Abschlagsverluste
bzw. immer noch GW-Nachspeisung erforderl.? 

→ Zu geringe erlaubte Wasserspiegelschwankung!

→ Zweite Modellierungsrunde:

→ Speichervolumen des Weihers durch größere
WSp-Schwankung nutzen!! Zusatzspeicher weg!

→ Weiher wird zu multifunktionalem Retentionsraum
im Dauerstau (MUR im Dauerstau)

Quelle: WaX-Amarex, 2024
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Bewertung von RWB-Anlagentypen

Quelle: WaX-Amarex, 2024; Schorsy, 2024
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Excel-Vergleichstool für RWB, RWB+, RWB-N und RWB+N Anlagen

Methodik: 

• Langzeitsimulationen für 120 verschiedene Anlagen 

& Kombinationen (RWB, RWB+, RWB-N und RWB+N) 

sowie Bemessungsansätze für Berlin und Köln

• Kombination von Modellen (SWMM, CropWat, ESB)

Ergebnis: 

• Vergleichende Anlagenbewertung: Scoring für 

Gesamtbetrachtung, WHH-Bilanz → Anlagensteckbriefe

• Zielgewichtungen: Nutzung, Starkregenvorsorge, 

Verdunstung und Versickerung
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• Intensivere & häufigere Wetterextreme belasten die vorhandenen Infrastruktursysteme temporär bis an 
oder über ihre Leistungsgrenzen hinaus

• Starkregenereignisse betreffen primär die Siedlungsentwässerung/das Regenwassermanagement; 
Dürre/Hitzephasen betreffen primär die (Trink)wasserversorgung & die Stadtklimatologie & die 
Grünflächen-, Garten-, Park-, Sportanlagen-, Friedhofs-, Forstbewässerung

• Das Schwammstadtkonzept ist gut, greift aber zur konsequenten integrierten Dürre/Hitzevorsorge zu kurz

• Synergieeffekte sind nutzbar, wenn alle Wasserinfrastrukturen integriert betrachtet werden & geeignete 
alternative Wasserressourcen –insbesondere Niederschlagswasser- sinnvoll genutzt werden 

• Entscheidend für die richtige Auslegung der erforderlichen Speicher sind Langzeitbetrachtungen der 
Regen- und Dürrephasen, der Temperaturverläufe und des Bewässerungsbedarfs

• Das ESB-Modell erlaubt detaillierte integrierte Langzeitsimulationen auf Gebäude-, Quartiers- oder 
Ortsteilebene mit einer Vielzahl von Varianten unter unterschiedlichsten Randbedingungen

• Der Nutzvolumenrechner ermöglicht die überschlägige Speicherauslegung auf Basis einer Langzeit-
simulation auf Gebäude- oder Quartiersebene (bisher nur für Berlin und Köln)

• Das Vergleichstool für 120 RWB-Anlagentypen ermöglicht eine vergleichende Anlagenbewertung bei 
unterschiedlicher Gewichtung der Ziele Nutzung, Starkregenvorsorge, Verdunstung und Versickerung 

• Die konsequente integrierte Umsetzung von BGI und RWB zur Dürre/Hitzevorsorge erfolgt bisher kaum 
oder nur in Nischen: Problem noch gar nicht vorhanden? mangelndes Problembewusstsein?  rechtliche / 
organisatorische Hindernisse? zu teuer? fehlende Akzeptanz?

17

Zusammenfassung und Fazit
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Ich danke meinen Mitarbeitenden Dr.-Ing. Eduard Rott, M.Eng. Till Böhm und M.Sc. Miriam Strauss

Dipl.-Ing. Ralf Minke

Leiter der Arbeitsgruppe Wasserversorgung und Wassergütewirtschaft

Institut für Siedlungswasserbau, Wassergüte- und Abfallwirtschaft

Universität Stuttgart

Bandtäle 2

70569 Stuttgart

+49 711 68565423
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